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„Gott ist ein glühender Backoen
voller Liebe, der da reichet von
der Erde bis an den Himmel.“ Zu
diesem Zitat von Martin Luther
schreibt die Diakonin Bärbel Al-
bers:
„Du bist geliebt! Ob du es weißt
oder nicht. Ob du es ühlst oder
nicht. Ob du meinst, du hast sie
verdient oder nicht. Ob du gerade
gut drau bist oder völlig neben
der Spur. Du bist von Gott geliebt.
Du bist in seinem Herzen und in
seinen Händen. Du bist von Gott
getragen undumgeben, beschenkt
und gesendet aus dem einzigen
Grund – Liebe! … Martin Luther
hat das ür sich ganz neu erkannt,
hat aber auch immer wieder dar-
um gerungen. Aber nicht nur er,
manchmal geht mir das auch so.
Dann vergesse ich das – in mei-
nem alltäglichen Trott, in den Sor-
gen, die mich umtreiben, den Fra-
gen, die mich beschätigen und
nicht schlaen lassen. Anschei-
nend habenwir ein Leben lang da-
mit zu tun, das nachzubuchstabie-
ren:Du bist geliebt. Punkt!“
Liebe ist in unseren Tagen ein viel
gebrauchtes Wort, das mit unter-
schiedlichen Vorstellungen und
Bedeutungen geüllt wird. Wir
denken dabei meist an große
Emotionen. Sie werden ausgelöst
durch die Nähe und das Handeln
von Menschen, die uns wahrneh-
men, die uns guttun, die wir be-
wundern.
Das griechische Wort Agape be-
zeichnet Gottes reine und göttli-
che Liebe. Sie geht einseitig von
Gott aus. Er hat uns zuerst geliebt.
Diese Agape ragt nicht danach,
was ihm selber guttut, was er
davon hat. Sie ragt danach, was
seinem Gegenüber guttut, was
uns guttut. Und sie ist nicht an
Bedingungen geknüpt. Gott war-
tet nicht, bis wir so sind, wie es
ihm geällt. Er liebt uns, wie er uns
vorfndet. „Gott liebt nicht, was er
träumt, sondern er liebt den Alb-
traum, der ich manchmal bin.“
(Kurt Schneck). Gottes Liebe ist
mehr als Geühl, sie ist sein Wil-
lens-Entschluss, sein unbedingtes
Ja zu uns Menschen, das sich in
Taten zeigt.
Gott ist Liebe! Liebe ist nicht eine

Tätigkeit oder Regung Gottes. Er
ist die Liebe in Person, Liebe ist
sein innerstes Wesen! Darin liegt
das Motiv ür alles, was er tut und
sagt. Er hat immer das Wohl des
anderen im Blick. Und diese Liebe
wird sichtbar in der konkreten
Geschichte mit den Menschen, zu
konkreten geschichtlichenZeiten,
an konkreten geschichtlichen Or-
ten. Schon vor der Erschaung
der Welt hat Gott die Menschen
zur Gemeinschat mit ihm selber
erwählt, als mündige Kinder ür
sich selbst, ür sein eigenes Herz
(Eph 1, 4-6). Mit der Erschaung
der Menschen als Gegenüber hat
Gott sich einen Herzenswunsch
erüllt! Seine Liebe sehnt sich
nach der Gemeinschat mit uns.
Wir sind dazu geschaen, von
Gott geliebt zu werden. Einen
kostbareren und tieeren Sinn ür
unser Dasein gibt es nicht.
Gottes Liebe ist von Anang der
Menschheit an da. Sie ist real er-
ahrbar. Leben ist ohne diese Lie-
be nicht möglich. Auch wer Gott
nicht kennt oder nichts von ihm
wissen will, lebt davon, dass Gott
zu ihm sein Ja gesagt hat, dass er
ihm Leben und Atem gibt, dass
„der Vater imHimmel seine Sonne
augehen lässt über Böse und
Gute und regnen lässt über Ge-
rechte und Ungerechte, über
Fromme und Gottlose“ (Mt 5, 45).
„Es geht kein Mensch über die
Erde, den Gott nicht liebt.“ (Fried-
rich von Bodelschwingh) Aber es
gehen viele Menschen über die
Erde, die diese Liebe nicht wahr-
nehmen oder sogar ablehnen. Lie-
be ist immer reiwillig. Gegenliebe
lässt sich nicht erzwingen. Hier
zeigt sich eine weitere Qualität
der Liebe Gottes: Sie will die Be-
ziehung zu uns Menschen und
lässt sich das viel kosten. Bereits
im Paradies hat sich der Mensch
von Gott emanzipiert – und Gott
rut und sucht ihn: „Wo bist Du?“
Auch im Fortgang der Geschichte
hat die Menschheit als Ganzes
Gott nicht geliebt und ihm nicht
vertraut. Diese Haltung ist die ei-
gentliche Sünde. Daraus kommen
die vielen einzelnen Verehlungen
Gott gegenüber, den Menschen
gegenüber, uns selbst gegenüber.

Gottes Liebe ist es, die immerwie-
der den ersten Schritt macht, die
auMenschen zugeht, die uns an-
spricht, die mit uns in Beziehung
tritt und diese Beziehung durch-
hält. Er schließt einen Bund mit
einzelnen Menschen und mit sei-
nem Volk Israel. Die Begründung
ist ganz einach: „Der HERR hat
euch nicht erwählt und hält an
euch est, weil ihr größer oder be-
deutender wärt als die anderen
Völker – ihr seid sogar das unbe-
deutendste aller Völker –, son-
dern weil er euch liebt und weil er
das Versprechen halten wollte,
das er euren Vorahren mit einem
Eid gegeben hatte.“ (5. Mose 7, 7-
8, NLB) Im Bund mit Gott wird
sichtbar, wie reich ein Leben aus
seiner Liebe ist und wie treu er
versorgt. Die Freundschat mit
Gott ist das großeGlück derMen-
schen. Das gelebte Beispiel imAll-
tag kann andere locken, sich au
diese Liebe ebenalls einzulassen.
Daür gibt es bereits im Alten Tes-
tament viele Beispiele.
Leider ist auch dasMiteinander in
der Gemeinschat mit Gott immer
wieder überschattet von der Un-
treue der Menschen. Sie verhal-
ten sich ot nicht diesem Bund ge-
mäß, werden diesem Bund nicht
gerecht – rüher nicht und heute
nicht. Gott ist es, der den einmal
geschlossenen Bund durchhält.
Seine Liebe ist treu – einzelnen
Menschen gegenüber und seinem
Volk als Ganzem gegenüber. Er
hält auch Fehler aus – und duldet
doch das Böse nicht, weil es die
Gemeinschat zerstört.
Weil wir das mit der echten, wirk-
lichen Liebe nicht hinkriegen, hat
er schließlich das Unassbare ge-
tan: Er hat selbst Menschenge-
stalt angenommen, sich in unsere
menschlichen Verhältnisse bege-
ben und ist Mensch geworden.
Hier wurde seine Liebe sichtbar,
hörbar, ertastbar, mit allen Sinnen
erahrbar. Er hat sich Armut,
Krankheit, Anechtung, Schmerz
und Leid ausgesetzt – aus Liebe!
Und schließlich hat er all die Fol-
gen unserer Lieblosigkeit ans
Kreuz getragen und sich daür
estnageln lassen. Aus Liebe ist er
unseren Tod gestorben. Gott dul-
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det das Böse nicht – und nimmt
selber die Strae daür au sich.
Von der wahren, echten Liebe
kann nur der wissen, der diese
Liebe Gottes am Kreuz seines
Sohnes gesehen hat.
Die Frage ist nun: Wie kann ich
bewusst aus dieser Liebe leben?
Wie kann ich angemessen darau
reagieren?Wie kann siemein gan-
zes Leben bestimmen?
1. Ich will mich darin üben,Gottes
Liebe wahrzunehmen. Ich möch-
te meine Sinne daür sensibilisie-
ren. Es gibt so viel Schönes, das ich
sehen kann, Frohmachendes zu
hören, Wohltuendes zu schme-
cken, MutMachendes zu lesen, es
gibt unerwartete Hilen, erstaun-
liche Wendungen, gute Begeg-
nungen, … Gottes Liebe erkennt
man an seiner Freigiebigkeit. Ich
möchte immer mehr Gottes Liebe
entdecken hinter all dem Guten,
das mir begegnet.

2. Ich will mich von Gott lieben
lassen. Ichmöchtemir seine Liebe
geallen lassen, möchte sie genie-
ßen. Ich akzeptiere, dass ich nicht
die Superheldin bin, die ein Recht
au seine Liebe hat. Ich versuche
nicht, mir seine Liebe zu verdie-
nen. Ich möchte sie einach nur
empangen! Ich reue mich daran,
dass Zephanja 3, 17 auch mir gilt:
„Der HERR, dein Gott, ist bei dir,
ein Held, der rettet. Begeistert
reut er sich an dir. Vor Liebe ist er
sprachlos ergrien und jauchzt
doch mit lauten Jubelruen über
dich.“
3. Ich möchte Gott danken, auf
seine Liebe antworten mit eige-
nen Worten, mit Worten der Bi-
bel, mit Liedern, allein im Ge-
spräch mit ihm, in der Runde zu-
sammen mit anderen, beim Spa-
zierengehen, bei der Arbeit, zu-
hause – da, wo mir Gottes Liebe
begegnet und ich daswahrnehme.
4. Liebende brauchen Zeit ürein-
ander! Im Getriebe des Alltags
lebt man sich leicht auseinander,
weil man imVielerlei den Blick ür
den anderen verliert. Ich möchte
Zeit mit Gott verbringen – kurze
Momente im Aublick zu ihm ein-
ach so zwischendurch, Zeiten
beim Lesen in der Bibel, Zeiten im
Gebet, Zeiten im stillen Sein vor
ihm, Zeiten au Freizeiten oder
Seminaren, wo ich aus dem Alltag
genommen mehr Zeit habe, … es
gibt viele Möglichkeiten. Dabei
können mir este Gewohnheiten
helen, bestimmte Zeiten, Kärt-
chen oder Zettel mit Bibelworten
oder hilreichen Aussagen an be-
stimmten Stellen, wo sie ins Auge
allen, ein Danke-Tagebuch, …
5. Ichmöchte auGottes Liebemit
Vertrauen antworten, möchte
durchVertrauenGott ehren.Wer
so bedingungslos liebt, wer so
sehr mein Glück und mein Bestes
im Sinn hat, wer daür sogar sein
Allerliebstes gibt, dem kann ich
wahrhatig vertrauen! Gott wird
mich nicht irreühren. Er wird
nichts verlangen,wasmir schadet.
Auch schwere Wegührungen ha-
ben bei ihm einen Sinn. Ich muss
nicht alles wissen und nicht alles
verstehen.
6. Deshalb kann ich getrost Gott
gehorchen. Er zeigt uns seinen
Willen ganz allgemein in seinem
Wort. Und er redet au verschie-
dene Weise zu uns ganz persön-

lich, ührt uns konkrete Wege,
zeigt uns Augaben und möchte
uns gebrauchen. Wo ich sein Re-
den und sein Leiten erkenne,
möchte ich olgen. Er übernimmt
die Verantwortung und geht sel-
ber mit. Und er macht es gut.
7. IchmöchteGott durchmich an-
dere lieben lassen. Wirkliche
Agape kommt nicht ausmir. Ande-
re echt lieben geht nur in der Ge-
meinschat mit dem Gott, der die
Liebe ist und der diese Liebe aus-
gegossen hat in unser Herz. Es
geht nur, wenn ich zuerst seine
Liebe am eigenen Leib erleben
dar. Wenn ich aus seiner Krat
lebe und geleitet durch seinen
Geist handle, kann das Wunder
passieren, dass andere durch
mich etwas von Gottes Liebe
praktisch erleben. Das ist er-
staunlich – aber Gott kriegt das
hin!
8. Und wo es mal wieder nicht ge-
klappt hat,wo ich nicht ausGottes
Liebe gelebt und gehandelt habe?
Da will ich es ihm sagen und um
Vergebung bitten. Liebende le-
ben von der Vergebung! UndGott
vergibt gern, das ist in der Bibel
vielach bezeugt.
Wer bin ich? Was ist meine ei-
gentliche Identität? Was macht
mich im Inneren meines Wesens
aus? Wie verstehe ich mich und
wie würde ich mich beschreiben?
Johannes, der Jünger Jesu, hat da-
ür eine einache Formel geun-
den. Er redet von sich als „der Jün-
ger, den Jesus liebt“! „VonGott ge-
liebt!“ – das ist ür ihn tieste Ge-
wissheit, das beschreibt das We-
sentliche seiner Person. Dieses
Wissen gibt seinem Leben Halt
und Orientierung. Darin möchte
ichmir Johannes zumVorbild neh-
men, und diese tiee Gewissheit
wünsche ich mir selber und allen
Lesern: Ich bin vonGott geliebt!
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